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— In Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz 


A S 1 i e pre uß e n. 


Berlin, den 7. Nonember; Se. Mojeſtaͤt der 
big haben geruhet, ven Londgerichtsrath Burchardi 
zu Bromberg, zum Stadtjuſtizrath bei dem Stadt 
weitet zu Königsberg in Ur zu ernennen. 

Der Generalmajor und: General⸗Adjndaut St. Mar 
jeftär. dis Königs, v. Witzleben, und der Geheime 
Capinelsrath Albrecht, ſind nach Troppau, und der 
Generalmajor und Diviſions⸗Commandeur v. * 
nach Stargardt von hier abgegangen 
Brestou, den 7. November. Vorgeſtern Abend 
um 6 Uhr wurde uns das Glück zu Theil, Se,, aim 
jeftät den König, unſern verehrten und gelebten Le 
desvater, bei uns ankommen zu ſebhen. Se.! 85 
haben nur eine Nacht hier verweilt, und geſtern Bof⸗ 
mittag Höchſtihre Reiſe nach Troppau weiter fortger 
feßr, — Der Generalmajor und General⸗Adindant 
Sr. Maj. v. Witzleben und der 1 


rath Albrecht, wriche bercts vor i. hier 

getroffen waren, ‚haben: ihre Reue‘ ” Mia a fish 
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nzen und Aude Departement hoben auherorde N 
Regengüffe : durch Ueberſchwemmungen großen Scha⸗ 
den A ſo z. B. iſt der Suͤdkanal an then 
ten durch ſeine Deiche gebrochen, und und 
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(backar: E. Do tach) 
. 
verloren und beſondets bei Limeux auch ein Sohn, 
der am Bette feiner kranken Mutter ſaß, und fie, als 
das Haus von der gewaltſam daher brauſenden Aud 
erſchſtterte, nicht verlaſſen wolte. Beide wurden fort? 
geriſfen, der Sohn ergriff noch ein Brett, und 1 er 
det Brücke ſich nahte, warf man ihm 5 Seil 
ern konnte ts nicht erfaſſen, und eine Hakenſtange, ie 
man uhm nachher darbot, war zu kurz; er fanf im 
Ungeficbt der erſchütterten Zuſchuuer in den Abgrund. 
— Durch Unterſtutzung des Kögigs und 5 Depar⸗ 
temente Ka das ſogeuannte viereckige Ho us zu Mis⸗ 
nes (eigentlich 10 Tempel. dem Enkel des Kaiſers 
: Mga gewidmet) „wieder vpblli ausgebeſſert und 
hergeſtellt. — Um 20. wurde in ee ka der Richter 
sine d'Ornang, als er von Baftelica von Unter 
ſuchungen, wegen; 2, ae in Beglei⸗ 
ung von. 4 Geusd'armen . nen nach 


Ajaccio zurn Mi e, mit Kugeln auf der Hee 
ae) it. der Richter, der in, 
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der Abgeordneten wurde über dieſe in Corfica here 


enden Juſtizftevel bittere Beſchwerde geführt, und 
fer — bi Regierung Vermehrung der Gerichte 

rgeſchlagen.) . 
er Far den 25. Okt. Vorgeſtern hat die Herzo⸗ 
in von Berry ihren feierlichen Kirchgang in der Schioß⸗ 
kapelle gehalten; ſie fuhr alsdann zu Sr. Min, bei 
welchem ſie dreiviertel Stunden verweilte. — Der 
Notarius Bavard (Watte der nun beimgekehrten Amme 
des Herzogs von Bordeaux) überreichte dem Könige, 
als dieſer 1815 in Gent war, eine halbe Mil. Fe. 
von Seiten der Rena zu Urmentiered. Die neue 
Amme iſt eine Winzerſzau aus Voſſemont, Namens 
Coutray. — Zur Taufenes Hegohe von Bordeaux 
laſſen die Damen der, Hulle dieſer Stadt auch eine 
prächtige Fußdecke ſticken, auf welcher der heil, Mir 
chael mit dem Flammenſchwerdt als Beſchützer des 
Neugebornen und der heil. Geiſt mit allen feinen Ga⸗ 
ben iich zeigen ſollen. — Von 28 Mebalen, die auf 
die Geburt des Herzogs von Vordeaux geprägt wor⸗ 
den, find 20,153 Stick abgeſetzt. 

Paris, den 28, Oktober. Veil Annäherung der 
Wahlen hat der König eine Proklamatfon erloſſen, in 
welcher es unter andern heißt: „Entfernt von dem 
edlen Amt eines Abgeordneten die Begünſtiger von 
Unruhen, die Anſtifter det Zwietracht, die Verbreirer 
ungerechten Mißtrauens gegen meine Regierung, meine 
Familie und mich feloftz und wenn fie fragen wür⸗ 
den, warum ihr fie verwerft? zeigt ihnen dieſes Frank⸗ 
reich, das vor 5 Jahren fo bedrückt, ſeitdem fo wun⸗ 
derbar hergeſtellt, endlu dem Augenblick naht, wo es 
den Preis ſo vieler Opfer empfangen, ſeine Abgaben 
vermindern, alle öffentliche Laſten erleichtert ſehen ſoll; 
ſagt ihnen; jetzt da alles blüht, alles gedeiht, alles 
waͤchſt im Vaterlande, wolliet ihr dem Ungefähr ihr 
ter unſinnigen Träume oder ihren verderblichen Ab⸗ 
ſichten eure Künſte, eure Induſtrie, die Erndten eurer 

luren, das Leben eurer Kinder, den Frieden eurer 
haus haltungen, ja ein Glück, das alle Volker der 

rde euch neiden, bloß ſtellen? Von allen Seiten bie⸗ 
tet ſich eine Menge Bürger euren Wahlen dar, die 
aufrichtige und eifrige Freunde der Charte, ſo ergeben 
dem Thron als dem Vaterlande, dem Despotismus 
und der Anarchie gleicherweiſe feind find. Aus euch 
erwählt werden eure Abgkordneken mit mit die Ord⸗ 
ung herſtellen, ohne welche keine Geſellſchaft beſte⸗ 
en kann. Mit feinem Kbnig geeinigt, iſt Frankreichs 

eil über jede Anfechtung erhoht. Nur der Factions⸗ 
geiſt konnte es gefährden. Franzoſen! ihr habt mit 
neuerliche euguſſſe eurer ſchönen und edlen Geſinnun⸗ 
gen abgelegt; ihr nahmet Theil an dem Troſie, den 
die göttliche Vorfebung mir und meiner Gamilie, ger 
ſandt. Sey dikſes Pfa nd der Fortdauer, das der Him⸗ 
mel Frankreich gegeben, auch ein glückliches Pfand 
der Vereinigung Aller, welche auftſch tg die Jnſtitu⸗ 


tionen, die ich euch gegeben, und mit ihnen die — | 
nung, den Frieden und das Glock des Vaterland 
wollen.“ — Bekanntlich wurde in der Nacht zum 29. 
April beim Louvre in der Nähe des von der Herzogin 
von Berry bewohnten Pavillon Macſan eine Petarde 
geſprengt, und in der Nacht zum 7. Mai ebendaſel 
eine noch größere Feuerkugel, ehe ſte entzündet w 
deu, gefunden. Augenſcheinlich hatten Frevler die Ab⸗ 
ſicht gehabt, durch eine Explofion eine vorzeitige Nies 
derkunft der Herzogin von Berry zu veranlaſſen, u 

da die Polizei fie ausgemittelt, jo wird ihnen jetzt 


von dem hieſigen Aſſiſengericht der Prozeß gemacht, 


Der Haupt⸗Unter nehmer iſt Gravier aus Barclonette, 
ehemels Gapitattißeim Quartiermeiſterweſen, der m 
dem zweiten Geſchoß ertappt wurde. Ein gewiſſet 
Boutron hat das Feuerwerk verfertigt, und der Wein: 
ſchenker Legendre hat von dem Unternehmen Kennt? 
niß gehabt. — Ein Steckbrief verfolgt den Genera 
Merlin, Sohn des bekannten Deputirten Merlin van 
Douay. — Herr Mollien, der hieſigen Zeitungen zu⸗ 
folge aus Tembuctu von ſich Nachricht gegeben hakte, 
macht jetzt bekannt: daß er ſeit 18 Monaten Paris 
nicht verlaſſen habe. — Im Moniteur lieſt man Fol- 
gendes: „Die engl. Zeitungen find fortdauernd mit 
dem großen Prozeß angefüllt, welcher die Kammer 


der Pairs, Großbritannien und Europa beſchaftigt⸗ 


Bei dieſer Gelegenheit erwähnt das Morning⸗Chrouicle 
mit vielen Lobſprüchen der Klagen eines franz. Schrift⸗ 
ſtellers (Jay), der der franz. Cenſur den Vorwur 
macht, daß ſie den franz. Journalen geſtatte, die ume 
ſtaͤnelichſten Nachrichten von dieſem berüchtigten Pros 
zeß zu geben. Wirklich erhebt ſich Herr Jay im Na⸗ 
men der offentlichen und der Privatmoral gegen dieſe 
Publieitat, die er empdrend, unanſtändig uud garſtig 
findet; dies ſind ſeine eigne Ausdrücke.“ — Der ME 
nittur iſt anderer Meinung; er hält es für unausführ⸗ 
bar, daß die franz, Zeitungen über einen ſo wichtigen 
Prozeß hätten ſchweigen, oder flüchtig hinweggehen 
er und behauptet: daß die Blätter des feſten 
andes ohne Ausnahme, bei ihren Auszügen mehrt 
Schicklichkeits⸗ und Zartgefühl bewiefen hätten, als 
die engliſchen. 1 
1 7 171 hype 
ee ., Re} 
(Vom 23. Dftpber.) Ueber die neuern Staatsver⸗ 
haltuiſſe giebt dert neapolitaniſche Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten folgende Auskunft: Die Mes 
Ege ſah voraus, daß das dſterr. Cabinet von dem 
rgebniß im Königreich ſehr uͤberraſcht werden würde. 
Es ſandte daher e den Fuͤrſten Cariati nach 
ien, um dieſem Hofe genaue Kenntniß davon zu 
bringen, damit er nicht aus den Ausdrücken eines ge⸗ 
heimen Artikels in dem Traktat vom 12. Juni 1814 
Anlaß nahme, ihr entgegen zu wirken. (Nach diefent 
Artikel hat ſich Koͤnig Ferdinand verpflichtet, in det 
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Regierung keine Veränderungen vorzunehmen, welche 
zu den alten monarchiſchen Einrichtungen oder mit 
den vom dſterr. Kaiſer für die innere Verwaltung ſei⸗ 
ner italien ſchen Provinzen angenommenen Grundſätzen 
nicht ſtimmten.) Fuͤrſt Cariati war beauftragt, einen 
Brief des Herzogs von Calabrien dem Kaiſer zu über⸗ 
reichen, indem er kein eignes Schreiben vom Könige 
ſelbſt, welcher damals krank war, noch vom Cabinetke 
überbringen konnte, da daſſelbe noch nicht den Con⸗ 
ſtitutionseid geſchworen hatte. Der Ungehorſam des 
Fürſten Ruffo gegen die Befehle ſeiner Regierung, 


Has dſterr. Cabinet zu vermögen, daß alle zwiſchen 


beiden Staaten beſtehende Verbindlichkeiten gewiſſen⸗ 
haft beobachtet werden ſollten) und noch mehr die 
Abneigung des Cabinets von Wien gegen die neuen 

erfaſſungen, welche im gegenwärtigen Augenblicke 
durch das Jutereſſe: Neopels Belſpiel vom lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſchen Königreich zu entfernen, verſtärkt 
wurde, machten die Sendung des Fuͤrſten Cariati 
fruchtlos. Der Fürſt von Metternich erklärte ihm, 
daß die zu Neapel vorgefallene Veränderung das Werk 
einer Parthel wäre, weiche den Umſturz der geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung bezwecke, und daß eine ſolche 
niemals von Oeſtreich anerkannt werden hand, Kurz 
darauf wurde noch der Herzog von Serra Eapriola 
mit einem vertrauten Briefe des Königs und des Pein⸗ 
zen Reichsderweſers nach Wien abgeordnet. Allein 
der öſterr. Miniſter weigerte ſich, den Herzog dem 
Kaiſer vorzuſtellen, übernahm es aber, die Schreiben 
Sr. kaiſerl. Maj. zu übergeben. Der Herzog von 
Gallo, als Botſchafter nach Wien beſtim 
zu Klagenfurt ſeine Reiſe einſtellen, und erhielt auf 
feine Beſchwerde vom Fürften Metternich zur Ant⸗ 
wort, daß in Folge einer Umwälzung, welche das geſell⸗ 
ſchaftliche Gebäude in feinen Grundfeſten zerſtbre, und 
im gleichen Augenblicke die Sicherheit der Thronen 
jene der anerkannten Einrichtungen und die Ruhe der 
Volker geführde, S. Kaiſerliche Majeſtät, wie groß 
auch immer Ihre Anhänglichkeit für den König und 
ſein Haus ſey, dennoch nicht Ihre Grundſätze wer: 
leugnen, und fo im Widerſpruche mit ſich felbft hass 
deln konne. Fürſt Eimitile, an den Kaiſer Alexander 
abgevrdnet, erhielt vom ruſſiſchen Geſandten in Wien 
die Anzeige: Da ſein Souvergin innigſt mit feinen 
erhabenen Alllirten durch Vertrbge und unerloſchbare 
Freuadſchaft verbunden ſey age wäre jeder Schritt, 
welcher den Schein einer Initiative an ſich trüͤge, 
eine Abweichung von dieſer Bahn, vorzüglich bei einem 
fo eruften Gegenſtande, welcher eine gemeinſchaftliche 
Ueberlegung von Seiten der, die europäſſche Verfaſ⸗ 
ſung garantirenden Maͤchte erheiſche. Jedoch lietz der 
Bärft Metternich ſich gegen den Fürſten Eimitile vor 
deſſen Abreiſe noch die Aeußerung entfallen: er ſey 
zwar den Geſinnungen der Verſoͤhnung nicht entgegen, 
nur halte er, wegen der Grundſätze, nach welchen 


mt, mußte 


Coach offentlichen Blattern auch der Konig 


Depeſchen an. 


unſere pelitiſche Umgeſtalfung ſich gebildet, es für 
unmöglich, daß man ſich vereinigen konne. Ver öſter⸗ 
reichſche Hof hat auch, heißt es, den Hofen von Sar⸗ 
dinien, von Toskana und Rom angeboten, mit ſeinen 
Truppen ihre Staaten zu beſetzen, und die eigenen Lan⸗ 
destruppen doraus wegzuziehen, was aber abgelehnt 
wurde. Er hat feine Streitkräfte in Italien um un⸗ 
gefähr 30, 0 Mann Infanterie und 2000 Mann 
Cavpallerie vermehrt, welche mit den bereits daſelbſt 
befindlichen vereint, das oͤſterreichſche Heer auf 70,800 
ſchlagfertige Truppen erheben, eine Anzahl, die ſtaͤr⸗ 
ker als noͤthig iſt, um die Rube in feinen l italieniſchen 
Provinzen aufrecht zu erhalten. Eben fo wurden die 
Beſotzungen der r Schloͤſfer Ferrara 
und 3 mit 4000 Mann verſtärkt, auch wie 
es heißt, der Marſch von alndern 20,000 Mann hach 
Italien von ihm beſchloſſen. Neapel hat keine feind⸗ 
luchen Bewegungen gemacht, und ſelbſt die Unabhan⸗ 
gigkeit von Benevent und Pontecorvo (die ſich gegen 
den Pabſt empört hatten) geehet, deren Erwerbung 
bei der Stimmung der Einwohner fo leicht geweſen 
wäre. Wenn aber Oeſtreich dennoch mit Kriegsrü⸗ 
ſtungen fortfahre und ſich zum Angriff auf beide Si⸗ 
cizilien anſchicke, ſe werde die Nation ſich Achtung 
zu verſchaffen und den Angriff abzutreiben wiſſen. 


Wahrend unſer Geſandter auf den Graͤnzen der öfters 
reichſchen Staaten angehalten wurde, blieb die bflers 


reichſche Gefandtichäft in Neapel ruhig, ſie korreſpon⸗ 
dirte ohne Veränderung mit unſerer Regierung, und 
erhielt von ihr Auszeichnungen aller Art. Auch Oeſter⸗ 
reichs Flagge und Handel wurden geachtet. Die Re⸗ 
gierung hat nun eine kathegoriſche Erklärung verlangt, 
und man hofft von dem Kongreß zu Troppau das 
Beſte. Auch die mündlichen Mittheilungen des engli⸗ 
ſchen Minifters ſeyen beruhigend. Spanien; die Schweiz, 
der 2. 

derlande) haben freundſchaftlich geantwortet. Die 
ſchilderung 5 politiſchen Verhaltniſſe (ſchließt 


N 85 Minifter) iſt nicht heiter, wenn aber die Monar⸗ 


chen, und den Antrirb ihrer Herzen berathen, ſo wird 
ch das (ewölk zertheilen, und der Friede ſich nicht 
von unſetin Boden entfernen. — Als im Parlament 
darauf gedrungen wurde, daß der Adnig mit eignet 
Hand ſich gegen die auswärtigen Regenten für frei 
erklärte, erwiederte der Miniſter: dies ſey ſchon geſche⸗ 
ben. — Am kr. Octeher tam a 1 
Letizia, Adludant des! General Floreſtan Pepe, 
Hieetach war das neapolitaniſche 
Korps am 6. October zn Palermo eingerückt, nach⸗ 
dem es Tags dorber die Forts in Beſi genommen, 
und an Bord eines engliſchen Kutters eine Capitula⸗ 
tion mit dem Fürſten von Paterno abgeſchloſſen hatte. 
Doch blieb ein Theil der Truppen aus Vorficht außer⸗ 
hald der Stadt, und wurde auch wüklich noch am 6. 


0 Europas der Wahrheit der Thatſachen nachfor⸗ 
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isn ker butch einen Haufen Hufftihner,iber dies 
als Furcht auslegte, angegriffen. Die neapolitaniſche 
Kavallerie zerſtreute dieſen Haufen bald; doch war 
bei Abgang der letzten Depeſchen das Volk noch nicht 
Hanz entwoffnet. Eine neapolitaniſche Zeitung ſagt: 
Jan Kurzem werden wir die Artttel der obigen Kapi⸗ 
tulatlon, und überhaupt den wahren Hergang der vor⸗ 
herigen Operationen, ſeyen fie auch zum Theil angba⸗ 
fig für uns geweſen, erfahren, weil nur dadurch über 
einen für uns fo ehrenvoll geendiaten Feldzug Licht 
verbreitet werden kann. So viel ſagen wir, daß un⸗ 
ſere Armee bei ihrem Einzuge in Palermo durch ſizi⸗ 
lianiſche Freiwillige beträchtlich verſtaͤrkt war. 
. ie 
Madrid, den 14. Oktober. Se. Maj. haben die 
Aufhebung der Jeſuiten fütletionirt und man darf nicht 
zweifeln, daß es auch mit Aufhebung der Mönchs⸗ 
orden und mit allen zum gemeinen Veſten von den 
Cortes genommenen Maaßregeln geſchehen werde. 
—— dem Journal de Paris ſoll die Aufhebung der 
Mäonchsorden verworfen ſeyn.) — Ueher die Aufhe⸗ 
bung der Kldſter gab der Viſchof Caſtriuo (von Orenſe) 
ſeine Stimme dahin: „die Kloͤſter ſind der Abgrund, 
der von jeher einen unermeßlichen Theil des Natio⸗ 
nalvermdgens verſchlungen hat. Was in die Klöſter 
kam, war von nun an ein todter Schatz. Ich ſtimme 
alſo mit patriotiſcher Freude für die Aufhebung. Un⸗ 
fere allerheiligſte Religion bedarf zu ihrer Erhaltung 
der Kldſter durchaus nicht. Sie wird ohne dieſelben 
beſtehen, wie fie. auch in den erſten Jahrhunderten 
beſtand.“ en — . —— f br 
e UHR Pr 
Liſſabon, den 17. October. Geſtern iſt ein, von 
Rio⸗Janeiro kommendes engliſches Kriegsſchiff bier, 
eingelaufen; am Bord deſſelben befand ſich Lord Be⸗ 
resford, der mit der Ernennung: zum Marechal ge- 
neral junto a pessoa do Rei, d. h. mit der Voll 


macht, von Niemand als dem Könige ſelbſt Befehle 


auzunehmen, zurückkommt. Die Regierung ließ ihn 
wiſſen, daß ſie ihm nicht erlauben kdune, ans Land 
zu kommen, es wurde alle Gemeinſchaft mit ſeinem 
Schiffe unterſagt, und zur Befolgung dieſes Befehls 
die ganze Käfte mit Truppen beſetzt, fo wie mehrere 
Boote der Regierung, von Difisierem befehligt, zur 
Bewochung des Schiffs beordert — Von Rio⸗Janeiro 
erfahren wir, daß unſer geliebten Konig ſich erſt jüugſt 
im vertraulichen Geſpräche m | 
Volk ausgedrückt und das Geſchick beklagt hatte, das 
ihn wöthige, in Braſilien zu verweilen. 

I Großbritannien. 
London, den 27. October. Die Nachricht, daß 
ver Prozeß der Königin niedergeſchlagen ſey, hat ſich 
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vertraul, b keinem ihm vorgeſtell⸗ 
ten Ausländer aufs zärtlichſte über fein portugieſiſches 


nicht beſtätigt. — In der Sthung au 28. tegte tod 
Harrowby den Bericht des geheimen Ausſchuſſes übel 
die zwiſchen dem Oberſten Brown und Herrn Po 
wegen Verſendung Raſtellis ſtattgefundenen⸗ Mitthel 
lungen, auf das Pulk. Es ergab ſich daraus, daß 
auf Raſtellis Wiederkunft eben nicht zu rechnen eh 
weil er kränktich und des Aufenthalts in England 
ſatt iſt; daß er auch nach Mailand geſchickt worde 
um dem Oberſten Brown zur Ausmittelung meu 
nu behülflich zu ſeyn. Fahchette Marstai vol 
Mauge bezeugt, daß die Demon ihr viel Rühmlich 
von der Prinzeſſin geſagt, daß dieſe aber mit Spi 
nen umgeben ſey und keine Stütze gehabt habe, a 
den ve ſtorbenen König. Sie wußte ſich aber nicht | 


— m 


zu erinnern: in welchem Jahre dies Geſpräch vorg 
fallen. William an, Schreiber des Herrn Viza 
gab Bericht über eine Unterredung, die er mit dem 
Baron von Ende gehabt, daß eieſer ſich geneigt be 
wieſen, nach England zu konunen, aber die Erloub⸗ 
niß ſeines Herrn nicht erlangen kbunen. Heek 
Brougham erklärte dann, daß er bei den ee 
keiten, wodurch er an Stellung feiner der Sache . 
Maj. for wichtigen Zeugen verbindert werde, nicht 
weiter fortgehen könne. — Aus dem Bieiefwechſ! 
mit der Badenſchen Regierung wegen der Ueberkunſt 
des Baron von Ende geht jedoch hervor, daß der 
Großherzog ihm die Erlaubaiß zur Reiſe gegeben 
daß der Baron aber ſeine ſchwächliche Geſund heit old 
Urſache, warum er nicht kommen könne, vorgeſchürtzk⸗ 
— Der General-Anwalb bemerkte, daß ihm nus⸗ 
mehr das Recht zustehe, Zeugen gegen die Zeugen 
zu Gunſten der Königin, aufzuſtellen, welchem del 
Lordkanzler bei“ 'mte, worauf der Generalanwald 
einen Aufſchub »erte, um den, Oberſten Brown 
kommen zu laſſe Ten’ er andre Zeugen brin⸗ 
gen wolle. Dief.e Forocrung widerſehteng sich dle 
Herren Brougham und Denmann in langen Reden 
— Um 24. wurde ouf das Gutachten des Lord⸗Kanz⸗ 
lers entſchieden, daß dem General⸗Auwalde der ge⸗ 
ſuchte Aufſchub für Ankunft des Oberſten Browne 
nicht zu bewilligen ſeyn Nach dieſer einſtimmigen 
Entſcheidung wurde der Capttain Briggs von dem 
Geueral⸗Prokurator vernommen. Er behauptete? 
Lieutenant Hownam habe ihm erzählt, daß et die 
Königin fußfallig gebeten, Pergami nicht zur Tafel 
zu ziehen. Der Gengral⸗ Auwald erklärte darauf, 
daß er keine Zeugen) meiter aufzuſtellen habe, und 
err Denman fing eme ſummariſche Dorſtellun 
ſammtlicher Zeugenausſagen an. Er verweilte beſon⸗ 
ders bei der de Mont, Majocchi und Sacchi und bei | 
hauptete, fie ſeyen durch die Zeuguſſſe zu Gunſten 
der Königin vollſtändig widerlegt worden. Er be 
merkte, um Thatſachen zu beweiſen, die vor der Ein⸗ 
ſchiffung der Prinzeſſin auf die Polakre vorgefallen 
habe man zwei verabſchiedete Bebienten der König 


* 


us Zeugen aufgeſtellt, den Malocchl und kit de Mont) 
nad zum Beweiſe für die ſpäteren wieder zwei andre 
| entlaſſene Bedienten, den Peteuchi und Raſtelli, und 

dieſes fut rar fort) um die ſchändlichſten Handlungen 
zu beweiſen, die je die Lippen eines Erzählers be⸗ 
ſchmutzt haben, die, wie ich glauße, kein Ehemang 
gegen ſeine Gaktin, auth wenn fie ſich ſelbſt aus ſei⸗ 
nen zärtlichen Umarmungen geſchieden, anführen laſ⸗ 
ſen ſollte, und noch am wenigſten, wenn er ſeloſt fie 
dem Verbrechen entgegengeworfen, zudem er ſie aus 
ſeinem Hauſe vetſtoßen. In der Römiſchen Geſchich⸗ 
te nur, ſagte er babe ich elwas ähaliches gefunden. 
Oktavia batte ſich kaum mit dem Mer vermählt, ſo 
wurde fie faſt an dem nämlichen Taßz der Gegen⸗ 
ſtand fei Widerwillens. Er verſtiet ſie unter dem 
unbegruͤndetſten und eitelſten Vorwande, Es kam 
eine Beiſchläferin an ihrer Stelle, und bald mußte 
fie auch ſelbſt den Pallaſt ihres Gemahls raͤumen. 
Man machte ein Komplott gegen fir, welches ſie ei⸗ 
ner zügelloſen Lieben für cinen Sklaven bezüchtigen 
mußte, und der große Geſchichtſchreiber des verderbten 
Rom (Tacitus) ſagt' es ſeyen Hausgeſinde, hier micht 
durch Geſchenke, ſondern durch Martern gezwungen 
worden, Dinge gegen ihre Ehre auszuſagen; der grd⸗ 
ßere Theil derſelben aber habe ſtandhaft ihre Un⸗ 
ſchuld behauptet. Ohngeachtet das Volk von ihrer 
Reinheit überzeugt war, beſtand ihr Verfolger gleich: 
wohl auf ihre Strafbarkeit und verbannte ſie aus 
Rom. Ihre Ruͤckkebr dahin war wie ein Triumph. 
Das edelmüthige Volk empfing ſie mit Aeußerungen 
von Geſiunungen, die in dem Herzen ihres Gatten 
hätten leben ſollen. Aber es wurde ein zweites 
Komplott gegen ſie angelegt und bei dem durch 
ſolches gegen ſie angeſtellten Verfahren, wurde ſie 

verfährt und verurtheilt. Sie wurde auf eine Infeh 
im mittel ändiſchen Meere verwirſen z dien einzige Gga⸗ 
de die man ihnehier erwies, war die Wahl, ihre Lei⸗ 
den durch den Dolch oder durch Gift zu enden My⸗ 
lords! ſo ſchloß er, haben ſich Ew. Herrlichkeiten die 
Nieren prüfende Macht der Gottheit angemaß t, fd 
Folien Sie auch die Billigkeit, die Güte und Weisheit 
des Gnaden vollen Weſens nachahmen, das, nicht in einer: 
Sache, wie dieſe, wo die Unſchuld am Tage liegt, 
ſondern wo die Schuld enthüllt und das Laſter offen⸗ 
bar war, ſagte: „Soc denn kein Verkläger dich ver⸗ 
dammet, fo verdamme ich dich auch nichtz gebe hin 
und ſundige hiufort nicht mehr.“ — Auch Dr, Lu⸗ 
ſhington bemühte ſich, die Bündigkeit der aurgeſtellten 
Gegenzeugniſſe darzuthun. „Mylords!“ ſagte er am 
Schluſſe, „wir haben zwar die Gräfin Olei, Mariet⸗ 
te Demont, den Schlavini und Wm. Auſtin nicht 
vorgebracht. Nicht, als ob ich ihre Abhdrung fuͤrch⸗ 
tete, ſondern wenn ich bedenke, wie ein edler Lord 


über ganz fremdartige Dinge geftagt bat, ſo geſtehe 


ich, daß ich jene Perſonen nur mit Widerwillen ſo 


brüche zu Nebra für Berlin geſicher 


aneſeten bchte. — Der Geueral- Auwald begann 


dann eine Replik, worin, er darzuthun ſuchte: daß 

die Unſchuld der Adıriaia nach den ven ihr auf geſtell⸗ 
ten Ztugen wicht erwieſen iſt. (Er feht vom Heute 
fort.) He. Brougham hat eben erhaltene Original⸗ 
briefe des Freiherrn von Ompteda an Perſonen im 
Dienſte der Königin, die er bewegen wollen, wider 
fie zu zeugen, vorzulegen. Der Baron ſoll beſonders 

die jüngere Demont zur Ablegung eines Zeug niſſes 

gegen die Königin aufgefordert haben. Man, taddte, 
daß Hr. Vrougham den General-Anwald uaterbre⸗ 
che und dieſer uͤberließ es den Lords zu entſcheiden, 
ob bos jetzt ſtatt haben könne. Hr. Brougham: er 

würde feine Pflicht auß aun deen geſetzt haben, 

wenn er mit der WVorlerungs imt hatte. Lor 

Holland ſtimnrte ihm bei, nur ſollten die Lords eine 

andere Zeit beſtimmen. Morg. v. Landsdown: die 
Mittheilang kbante in dieſem Augenblick nicht geſche⸗ 

hen; die Rälhe entfernten ſich. — Wegen des Or 
dens berief Williams ſich auf Kaufleute, die dergleiß 
chen in Italien und Frankreich gestiftet; auch auf die 
Heszoge den Otleaus und Bourbon, Die Kön 
fen um ſo mehr zu entſchuldigen, da, fie ſeit 600 3 
renn die erſte europͤiſche Prinzeſſin geweſen, die dal 
gelobte Land beſucht. Der Orden der ‚heiligen Karo⸗ 
Una in, Jeruſalem iſt ein rothes Kreuz am violette 
Bande. Nach dem Stiftungsſtatut ſollte er die treue 
en Pitter belohnen, die J. K. H. auf ihrer Pilger: 
ſchaft zum heiligen Grabe begleiteten. Pergami wur⸗ 
e zum Großmeiſter ernaunt, und auf ſeine und 

ſtins Nochkommen ſoll der Orden bis zum Ende der 
Welt übergehen. — Der preußiſche Miniſter Baron 

Malzahn hat abermals 60,60 Pfo. Steri. auf das 
preußiſche Anlehn beider Bank niedergelegt. 
n end EL 
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Petersburg, den 15, Oktober. Auf Befehl 
Kaiſers we han er ee —— 
ſandt. — Eine Geſellſchaft hat es mit obrigkeitlicher 
Bewilligung und ememPrioilegium auf 10 Jahre 
unternommen, eine Diligence zwiſchen St. Petersburg 
ad Moskau für Reiſende einzurichten. In 4 bis 
tehalb Tagereiſen, die Zett) der ſchlechten Wege 
abgerechnet, werden dieſe Fahrten von einer Reſideng 
zur andern zurückgelegt. — Am , fiel hier der erſte 
Schnee. Am 10. ſchneite es den! anzen Tag. nun 
Klar 4 HER“, * ne Y en uf 
Ver wiſchte 23 5 
Mit der Vollendung der Schiffbarmachung de 
Saale, wodurch g Fe , b, e 
5 ſichert wird, eröffn 
ſich jetzt auch die Ausficht, daß die Werkſtücke 5 4 
den bedeutenden Sandſteinbrüchen bei Droyßig 
Manuedorf unweit Zeitz, fatt der Pirnger Sandſteine, 
denen fie an Güte gleich kommen, zu den Baud 


Bauten werden herbeigeſchafft und angewendet wer: 
den können. Es find gegenwärtig 10 Säulen, jede 
16 Fuß lang und 28 Zoll im Durchmeſſer ſtark, aus 
dieſen Brüchen bearbeitet worden, die in Abſicht des 
Materials keinen Fehler haben. 5 
Die ſeit 14 Jahren unterbrochenen diplomatiſchen 
Verhaͤltniſſe zwiſchen den Hofen Stockholm und Dres: 
den find wiedethergeſtellt, und gegenſeitig Geſchaͤfts⸗ 
führer ernannt. 1 
Ein Tanzmeiſter zu Aolburg in Nord⸗Jutland lud 
kürzlich zu Winker⸗Tauzübungen ein, aber unter der 
Bedingung, daß die jungen Damen ohne Schnüͤrlei⸗ 
ber kommen, weil er-fie'fonft, ihrer Geſundheit we⸗ 
gen auf keinen Fab ganzen laſſen wird. 
Man ſchreibt auß Berli: Am 23. Oktober Abends 
um 7 Uhr fand nian den Disponenten der hieſigen 
Buchhandlung des haͤlliſchen Waiſenhauſes, Hrn. F., 
in ſeiner Wohnung neben einer vollen Badewanne, 
durch einen Piſtolenſchuß gelddtet. Er war ein Mann 
von unbeſcholtenem Lebenswandel. — Der Profeſſor 
Rüdiger zu Halle wird feinen bisherigen Wohnſitz mit 
Berlin vertauſchen, und dieſen Winter hier Vorleſun⸗ 
jen über mehrere Gegenſtände, unter andern auch 
der Vernunftrecht und preuß. Geſetzgebung, nach 
eignen Anſichten, geben. — Unſer wackere dramakiſche 
Veteran, Hr. Unzelmann, wird noch in dieſem Jahre 
fein 5ojähriges Kunſtjubiläͤum feiern. 2 i 
Bei Verſteigerung alter Geräthe zu Breſt erſtand 
ein Keſſelflicker zu einem Spottpreiſe eine Vaſe, die 
für Kupfer gehalten ward, fpäterbin ergab es fi, daß 
k Gold und daher von ſehr bedeutendem Werth war. 
Was man von Jahn jüngſthin in offentlichen Blaͤt⸗ 
tern verbreitete, iſt gänzlich ungegründet. Erſtens iſt 
von einer Gehaltszulage ſo wenig die Rede, als von 
ſeiner Freiſprechung; 2) ging er, von Aufang an, in 
Colberg überall herum, ohne auf der eigentlichen Fe⸗ 
ſtung zu ſitzen. Von ſeinem Gehalt, in 1000 Thlr. 
beſtehend, erhält er nur 400 Thlr.; ſeine Familie, die 
bekanntlich bei ihm ſeyn darf, 600 Thlr. 3) Konnte 
ſchon ſeit langer Zeit zu den auf der Stadtvogtei zu 
Berlin Verhafteten, Mühlenfeld und Follenlus, Jeder⸗ 
mann, der fie zu ſprechen wünſcht, hinauf kommen; 


von deren Freiaſſung iſt ebenfalls noch nicht 


die Rede, ſo wie allch andrerſeits Jahns Erkenntniß 
erſt erſcheinen wirds a Uebrigens werden die Gefange⸗ 
nen Mühlenfels und Follenius ſehr gut und nachſich⸗ 
tig behandelt. Mele Freunde jedes Alters beſuchen 
fie fleiſſig, fo daß es ihnen durchaus nicht an Unter⸗ 
ha tun mangelt. — Der Buchhaͤndler Mittler hat 
von St. Mo. dem Kaſſer von Rußland für die Ueber⸗ 
ſendung eines Prachtexemplars der militairiſchen Lite⸗ 
katurzeitung einen fehön gefaßten Brillantring zum 
Geſchenk erhalten, mit einem ſehr huldvollen Schrei⸗ 
ben, unter andern des Inhalts: daß Herr Mittler 
- fortfahren möge, alles, was Bezug auf militairiſche 


Alteratur Bezug habe. Allerhoͤchſtdemſelben auch 2 ’ 


zuzuſenden. Den Ring hat cin Juwelier au 
Thlr. geſchätzt. — 7 
Die Peteröburger Zeitung enthält bereits den Ukas 
wegen des neuen Aalehns von 40 Mill. Rubel Sil: 
ber Banco. Es ſoll unter dem Titel: Schulden a 
unbeſtimmten Termin, in das Schuldbuch getragen, 
und zur Einzlehung don Reichs⸗Aſſignationen, um 
dieſe zu verbrennen, verwandt werden. Die zur Be⸗ 


ſtreitung der fortdauernden Einkünfte (Zinſen) zu I 


Prozent, und die 2 Prozent auf das Kapital zur Til⸗ 
ung derſelben, werden von den 30 Mill., die zur 


lgung der „Affignationen jahrlich beſtimmt ſind, 


genommen. 
7 In ver g Zeitung war berichtet worden, 
daß die Kube zu Großbeeren 80,000 Thlr. gekoſtet 
habe; die Staats ⸗ Zeitung berichtet dieſe Angabe auf 
14,501 Thlr. 20 Gr. 3 Pf.; dazu waren 1388 Thlr⸗ 
16 Gr. vorräthig, den Reſt ſchenkte des Königs Mas 
jeſtaͤt, ſo wie auch ein Kruciſix und zwei Altarleuch⸗ 
ter aus der Berliner Eiſengießerei, zum Schmuck des 
Gebäudes, das zwar bereits im ſiebenjährigen Kriege 
zerſtort, aber der frommen und dankbaren Erinne⸗ 
rung des am 23. Auguſt 1813 auf der Flur des 
Dorfs von Gott gegebenen Sieges, von dem from⸗ 
men Landesvater beſtimmt wurde. . 


Des Fuͤrſten Sch warzenbergs Leiche war bei der N 


Aus ſtelung in Leipzig in dſtreichſcher Feldmarſchall⸗ 
Uniform gekleidet, und das Geſicht eben nicht veraͤn⸗ 
dert. Sie wurde aus der Domkirche zu Prag, wo 
fie eine Nacht aufgehoben war, unter milikairiſcher 
Bedeckung am 24. nach Worlik abgeführt, wo das 
Herz in die Schloßkapelle bei eſetzt / der Leichnam ſelbſt 
aber in die Familiengruft nach Witkingau gebracht 
wird. 1 1 * * rs 3 
In dem Dorfe Bockſtieg bei Solingen im Berg⸗ 
ſchen, hat am 8. d. die Frau eines armen Mannes, 
die bereits drei wohlgeſtoltete Kinder geboren hatte, 
eine ſeltene Mißgeburk zur Welt gebracht. Das nach 
einer Biertelſtunde wieder verſtorbene Kind war weib⸗ 
lichen Geſchlechts, und hatte 2 Köpfe, 4 Arme und 
eine zum Theil doppelte Bruſt. Der Unterleib und 
die ubrigen Theile waren einfach. Für die Aufbes 
wahrung dteſer Seltenheit iſt Sorge getroffen. 


Der Irreſiſtible, ein Kaper der Republik Venezuela, N 


hat eine guli reich beladene ſpaniſche, von einer 
Kriegsbrigg konveyirte Kauffahrtelflotte von 6 Schif⸗ 
fen genommen, die in großer Menge vorgefundenen 
Piaſter nach St. Barthelemp, und die Schiffe zur 
Verſtärkung von Brions Geſchwader abgefandt. - 

Nach einem Dekret des Altonaer Senats, ſcheint 


die durch die Allgemeine Zeltung gemachte Anden⸗ 


tung, daß der Advokat Rathgen ſich ſelbſt entleibt, 
und zuvor Feuer angelegt babe, grundlos zu ſeyn. 
Man hat mehrere wahrſcheinlich von den Raubmbr⸗ 


dern hinterlaſſene Sachen gefunden, durch die man 
den Frevlern auf die Spur zu kommen hofft. 

Von der Staa's Zeitung wird die Nachricht: daß 
Profeſſor Goͤrres wegen feiner Schrift: „Deutſchlaud 
und die Revolution“ vor das rheinſſche Aſſiſengericht 
1 geſtelt werden, für eine Erfindung erklärt. 
Andere Blatter widerſprechen auch der Nachricht, 
daß Görres nach Koblenz zurädgelchrt ſey. Er hal⸗ 
te ſich nen auf, und arbeite an eigem Werk 
betitelt: „Erinnerungen aus alten Zeiten“ 

Der Herzog von Richelieu verläßt Paris nicht, um 
nach Troppau zu reifen, wie man früherhin verſichert 
bat. Eben fo wenig iſt der Herzog don Wellington 
dahin abgegangen. Er befand ſich, nach den letzten 
Nachrichten aus London, wieder in dieſer Stadt. 
Ein engl. Blatt macht nun den Pelhami auf ein⸗ 
mal zu einem ſehr reichen Manne; außer feinem Gu⸗ 
te ſoll er noch ein Vermdgen von 60,000 Pfd. Sterl. 
haben. Ein anderes Londoner Blatt erklart ihn für 
einen großen Ignoranten, der nicht einmal ſeinen 
Namen ſchreiben konne. u 
Da Ali Paſcha in Konſtantinopel die ſogenannte 
innere Parthei, d. h. die Hof⸗ und Haremeparthei, 
noch immer für ſich hat, (Folge ſeiner ungeheuren 
Veſtechungen), fo ſcheint fein Fall noch keinesweges 
ſo gewiß, als ausgegeben wird. Jene Parthei arbei⸗ 
tet nämlich der miniſteriellen Parthei unaufhörlich 
entgegen, und hält ihre Schhglinge faſt immer auftecht. 

Ein gewiſſer Vielmann, der ehemals dei dem Altos 
naer . Rathgen Bediente war, und nach 
deſſen Ermordung vermißt wurde, iſt im Mecklen⸗ 
burgſchen verhaftet wnrden, Man fand bei ihm über 
200 Loulsd'or und vermuthet, daß er des Raubmor⸗ 
des ſchuldig ſey. 

Literariſche Anzeigen. | 

Außer den früher angezeigten Taſchenbuͤchern find 
in dieſer Woche noch eingegangen; ie 
Vergißmeinnicht, von Clauren. Prachtausgabe 3 

Thlr.; mittlere Aus gobe 2 Thlr. 15 Sgr.; 

ordinaire Ausgabe 2 Thlr. 
Frauentaſchenbuch, von de la Motte 

2 Thlr. 8 Sgr. NE 
Rheiniſches Taſchenbuch. 1 Thlr. Sgr. 
Liegnitz, den To, November elle 

e y. 


Fouqué. 
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Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt zu haben: 
Aran en 
8 9 9941 1 der ö * 
5 nee 
ober ſyſtematiſche Darſtellung der Lehren von Erkennt⸗ 
niß und Behandlung eigenkhumlicher, geſunder und 
krankhafter Zuſtände, ſowohl der nicht ſchwangern, 
ſchwangern und gebärenden Frauen, als der Woͤchne⸗ 


rinnen und neugebornen Kinder. Zur Grundlage afa⸗ 

demiſcher Vorleſungen, und zum Gebrauche für prak⸗ 
tiſche Aerzte, Wundärzte und Geburtshelfer. 

Klin 1 ausgearbeitet i 


ö von 
Dr. Carl Guſtar Carus. 
2 Theile mit 3 Kupfertafeln gr. 8. 

Leipzig bei Gerhard Fleiſcher 1820. Preis 5 thlr. 20 far. 
Es iſt in derſelben, und zwar in dieſer Form zum 
erſten Male eine im Innern zuſammenhängende Dar: 
ſtellung ſaͤmmtlicher fur die Heilkunde wichtiger, nor⸗ 
maler und abnormer Erſcheinungen des weidlichen Le⸗ 
beus gegeben worden, man findet, diatetiſche und the⸗ 
ropeutiſche Regeln durchgängig von moͤglichſt begruͤn⸗ 
deten phyſiologiſchen und parbogpgifchen Reflexlonen 
bedingt, außerdem die geſunden zund keanken Zuſtände 
des neugebornen Kindes . berückſichtigt, 
und das Ganze der Entbindungskunſt, in ſeinem ale 
lein naturgemäßen Zuſammenhange mit den bbrigen 
Lehren der Gynaͤkelogle vollſtändig abgehandelt. — 
Genug, wie wir glauben, um dieſes Werk der Auf⸗ 
merkſamkeit gelehrter und praktiſcher Aerzte, ſo wie 

der Wundärzte und Geburtshelfer zu empfehlen. 


Hiſtoriſch⸗genealogiſche Kalender, Berliniſche Ta⸗ 
ſchen⸗Kalender, großer und kleiner Etuis⸗Kalender, 
ſaͤmmklich mit Kupfern, für das Jahr 182t, find zu 
haben im Poſt⸗Amte zu Liegnitz. „Se 
— — — 


Dekan ntmach ungen. 
Den Intereſſenten der Schleſiſchen Privat. Lands 
euer⸗Societät machen wir hiermit bekannt, daß der 
r das verfloſſene halbe Jahr, nämlich vom r. Mal 
is ultimo Octsber c. zu entrichtende Beitrag von 
100 Rtlylr. der Aſſecurations-Summe 8 Sgt. 6 Der. 
Cour. beträgt. Zugleich erinnern wir an die promp⸗ 
teſte Einzahlung der diesfaͤlligen Beitrage. 
Breslau, den 1. Noveniber 1820. ing 


© 


Sſchleſiſche Generalstandjaftd-Direktion, 

Verkauf. Zum öffentlichen Verkauf des sub No. 
17. lit. b. in der hieſigen Stadt belegenen, zum Nach⸗ 
laß des n Fe Gartens, 
welcher auf 422 Rihlr. 4 Sgr. 3 Dir. gerichtlich ge⸗ 
würdiget worden, haben wir inen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungstermin auf den 20, Node uber c. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor demgcrnannten Deputato, 
Denn ** und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Thurner, an⸗ 
eraumt. i- a2. RR, 

Wir fordern alle zahlungsfähige Kauſluſtige auf, 
ſich 3 gedachten pr und zur deffimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch einen mit ge⸗ 
richtlicher Specialvollmacht und hinlaͤnglicher Infor⸗ 
mation verſehenen Mandatarien aus der Zahl der hie⸗ 
ſigen Juſtiz⸗Commiſſarien 2 3 Land⸗ und 
Stadtgericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 


* 


ſich an dem gedachten Tage und 


geben, und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 

und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 

Intereſſenten zu gemärtigenz n e 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 


keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, und ſteht. 


es jedem Kaufluſſigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 


gernden Grundſtücks und die entworfenen Kaufdedin⸗ 

gungen jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit Muße 

inſpiciren. Liegnitz, den 26. Auguſt 1820. 
Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Verkauf. Zum offentlichen Verkauf des sub No. 
33. in pieſtger Sigdt velegenen, dem Herrn Amts⸗ 
tath Materne agel igen Hauſes, welches auf 4028 
Rihlr. 17 Sgr. 17 r. gerichtlich gewürdiget wer⸗ 
den, haben wir ein anderweiten peremiorifchen Bier 
tungstermin auf del, 14. December a. . Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr vor dem ernannten Deputato, 
Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Arnd anbe⸗ 


raumt. Ef 1 * 1 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
hu beftimmten 

Stunden entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Specialvollmacht und binlänglicher Information 
verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Ju⸗ 
izkemmiſſarien, auf dem Kdnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 


gericht hieſeloſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, 


fi den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden nach eingehölter Genehmigung der Intereſ⸗ 
ſenten zu gewärtigen. er ir 
% Auf Gebote, die noch dem Termin eingeben, wird 


Legnitz, den 30, September 1826. red 
Abnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


mino licitationis den 17 December d. J. Vormitk⸗ 
m Rathhauſe in dem Seſſions⸗ 


immer in den Mei ktenden, auf 6 hintereinander 
nt are, neinliſch vom r. Jouuar 1821 b 
ult. December 1826 


1 1 werden Fol, ſolches 
n 
Liegnitz, den 5. November 1820. 


* 


inkohlen, ſoll für das Jahr 1821 in termino li- 


dionis den 4. December d. J. Vormittags um 9 


Der Magſſtragt. 


Aufforderun g. Die Lieferung > hum Betriebe N 
f der hieſigen Stadt⸗ und Fi eee erforderlichen D 


Mindeſtfesdernden verdungew werden, welches bittungz⸗ 
luſtigen Unternslapern hierdurch öffentincd bekarmt ges 
macht wird. Liegnitz, den 5. November 1820. 1 er 
en ITEM EFT 1 
* rar —— 7950 10 4 
Auktion. Kommenden Montag Vormittags u 
10 Uhr ſollen in der Stadt⸗Waage eine Quautitt 
alter Popiere als Maculatur, f 2 
imaleichen Dienſtags und Freitags, als den 14. ui 
17. November, Vormittags um T1 Uhr, Hühner, CAR 
3 Schweinſchultern und Eyer, in der Stadk⸗ 
aage au den Meiſtbietenden dffentlich verkauft wers 
den! Liegnitz, den 8. November 1820. 1 
n Der Magiſtrat. 7 ö 
„ sis 18 DDr 220482 
Waaren, Auction. Die von mir früher 
angezelgte Auctian von allen Arten der modern 
ſten Schnitt ⸗ und Galanterie⸗Waaren, fange 
kommenden Montag den 13. d M. und folgende 
Tage Nachmittag um halb a Uhr an, wozu gen 
ergebenſt eintadee M. E. Waldow. | 
Liegnitz, den 7. November 1820. 8 


118. 


— — 


Zu verkaufen. Auf der Frawengasse Nor 
507. ist ein Flügel zu verkaufen. j 
Liegnitz, den 8. November 1820. 
Seld- Cours von Bresian. 
vom 8; November 1820 E Couren 


— 1 ner 


Der Want riele Geld 
Stück J Hell. Rand. Ducaten Sgl, 4 | 
dito. Kaiserl. dito „ 0 
dito er Friedrichsd' or — wen l — * er 
22 Rt. ae GEN 184 771 4 
0 I Reduct, Münze 1175, 1752 
dit ** anco-Obligations pt. =. 5 wi 
NͤITTC mn | 
duos Tel. Anleihe -Obligat,, l | — 
dite Lieferungs- Scheine 781 — 
dito — | Tresorscheine,s -- -. co 
150 Fl. | Wiener Einlösungs.Scheinel 2 42 

..b Biandbeiefe v. 1000 Rt. 1 34 

K A 6 80h Bias r u 2 — — 
did v. 10 „ | 5 . 


Mittler Pr. Niedrigſter 7. 
tir. gr. d'r. Rtir. gr. . 

11 34. gi 1 22 — 
1— — 2 — n 
% „ % „ Fr 66 


I een 


cry 17 . 5 
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